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Unterschiedliche Formen von Lernlandkarten
· Lernlandkarten sind teilstandardisierte Befragungen: 

offene Fragen und Fragereihenfolge ist vorgegeben, 
die Antwortmöglichkeiten sind entweder nicht vorgegeben (vgl. Modell von

Oleśniewicz/Meyer, Modul 2) oder sie sind teilvorgebenen durch Kompetenzen, 

die auf eine bestimmte Weise angeordnet werden müssen (vgl. Beispiele Modul 3)

· Sie werden in Anwesenheit der befragenden Lehrkraft bearbeitet als Gruppenbefragung.

· Es handelt sich um eine individual-diagnostische Befragung, in der es um Wissen und Einstellungen geht. Es können dabei Kompetenzstände (vgl. Beispiele Modul 3), eigene Interessen und Vorwissen erhoben werden (vgl. Modell von Oleśniewicz/Meyer, Modul 2)

· Die erhobenen Daten helfen den eigenen Lernprozess zu strukturieren und sollen begleitend verwendet und ggf. ergänzt oder modifiziert werden. 

Vgl. Bortz/Döring, Forschungsmethoden und Evaluation (2006, S.252ff.) sowie Oleśniewicz/Meyer, Lernlandkarten einsetzen – Lernwege sichtbar machen, in: Boßhammer/Schüllermann, Hgg., Fordern und Fördern in der S I, Stuttgart: Raabe (2013, E 6.5)

Lernlandkarten als Befragungsinstrument 

Der Einsatz von Lernlandkarten: Vorbereitung – Durchführung – Auswertung

Vorbereitung

Welches Vorwissen ist Voraussetzung für erfolgreiches und nachhaltiges Lernen in einer Unterrichtsreihe? Welches Vorwissen soll erhoben werden? Wie sollen die erhobenen Daten im Verlauf der Unterrichtsreihe zur Lernprozessorganisation genutzt werden?

Durchführung

Gibt es ausreichend Zeit zur Erstellung der Lernlandkarten? Sind die Instruktionen so konkret formuliert, dass die Schüler/innen möglichst viel dazu notieren können?

Auswertung

Ist festgelegt und den Schüler/innen bekannt gegeben, wie die Ergebnisse ausgetauscht werden (Einsammeln, Besprechung in Teams etc.)? 


Gelingensbedingungen für den Einsatz von Lernlandkarten

· Information der Schülerinnen und Schüler über Lernlandkarten (Aufbau, Funktion, Nutzen)

· Bereitschaft, Lernprozesse selbst zu organisieren 

· Transparenz über Ziele und Verfahren im Unterricht

· Beschreiben und Vermuten lassen statt bewerten und inhaltliche Erwartungen haben (aus Perspektive der Lehrkraft)

· seinen Vermutungen nachgehen und sich nicht von vermeintlichen inhaltlichen Erwartungen leiten lassen (aus der Perspektive der Schüler/innen)

· systematische Durchführung in Vor-und Nachbereitung

Verfahrensregeln zum Einsatz von Lernlandkarten                                      

· Erläuterung der Instruktionen und Hinweise. Sicherstellen, dass alle Schüler/innen diese verstanden haben.

· Zeitrahmen setzen für die Bearbeitung.

· Die Bearbeitung erfolgt individuell, Gespräche sind während der Bearbeitung zu unterbinden.

· Sichtung/Besprechung der Lernlandkarten (entweder in individuellen Gesprächen oder in Teams).

· Information der Lehrkraft darüber, wie die Lernlandkarten im Unterricht verwendet werden (z. B. Zur Ziel- und Aufgabenformulierung, zur Steuerung und Reflexion des Lernprozesses und des Lernerfolgs).

Lernlandkarte: Vorlage 

Denke einen Augenblick über das Themen _________ nach. 

Skizziere nun auf einem DIN A4-Blatt, was Deiner Ansicht nach wichtig ist für die Beschäftigung mit diesem Thema.

Wenn Du damit fertig bist, ergänze nun, was du in Bezug auf das Thema schon weißt und was du gerne wissen möchtest.

Versuche möglichst viele Einzelpunkte zu benennen, unabhängig davon, wie viel du über sie weißt.

Wähle eine Form der Veranschaulichung, die dir nahe liegt und die du schnell und mühelos erstellen kannst. Es kann sich um eine abstrakte (Mind-Map, Concept-Map) oder bildliche Darstellung (City-Map, Country-Map) handeln.

Versuche Verbindungen zu anderen Unterrichtsfächern und deren Inhalten herzustellen.
Reflexion am Ende einer Unterrichtsreihe 
1) Lernlandkarten unterstützen dabei, rückblickend den eigenen Lernprozess individuell zu evaluieren, z. B. auf folgende Weise:

„indem sie alle gegangenen Wege und erreichten Ziele, alle Abkürzungen und Umwege in ihrer Lern- landkarte farbig markieren, d. h. sie zeichnen diese zusätzlich in ihre zu Beginn erarbeitete Lernlandkarte ein.“

2) Lernlandkarten unterstützen dabei, folgende Leitfragen mit Blick auf den weiteren Lernprozess individuell zu beantworten:

- „Was ist mir schon gut gelungen und was möchte ich beim nächsten Mal genauso machen?

- Was ist mir noch schwer gefallen und was muss ich tun, damit es mir beim nächsten Mal nicht mehr so schwer bzw. leichter fällt?

- Habe ich die ganze Zeit über alles im Blick behalten oder gibt es etwas, das ich gänzlich aus dem Blick verloren habe?“

(Quelle: Oleśniewicz/Meyer, Lernlandkarten einsetzen – Lernwege sichtbar machen, 

in: Boßhammer/Schüllermann, Hgg., Fordern und Fördern in der S I, Stuttgart: Raabe (2013))

Arbeitsauftrag
Erstellen Sie eine Lernlandkarte zu Ihrem persönlichen Verständnis von schulischer Diagnostik!
Einzelarbeit (20 Min.)
Denken Sie einen Augenblick über „Schulische Diagnostik“ nach. 

Skizzieren Sie nun auf einem DIN-A4-Blatt, was Ihrer Ansicht nach wichtig ist für die Beschäftigung mit diesem Thema: „Ich denke bei diesem Thema an…“, „Ich erinnere mich dabei an …“
Wenn Sie damit fertig sind, ergänzen Sie nun, was Sie über schulische Diagnostik schon wissen und was Sie gerne wissen möchten: „ Das weiß ich schon …“, „Das will ich wissen ….“ 

Hinweise: 

(1) Versuchen Sie möglichst viele Einzelpunkte zu benennen, unabhängig davon, wie viel Sie darüber wissen
(2) Wählen Sie eine Form der Veranschaulichung, die Ihnen naheliegt und die Sie schnell und mühelos erstellen können. Es kann sich um eine abstrakte (Mind Map, Concept Map) oder bildliche Darstellung (City Map, Country Map) handeln.
Austausch in der Tischgruppe (20 Min.)
Tauschen Sie sich reihum aus, indem Sie Ihre Landkarten kurz vorstellen und erläutern.
Identifizieren Sie Gemeinsamkeiten und halten Sie sie auf Moderationskarten fest:
Vervollständigen Sie auf blauen Karten den Satz „Im Rahmen von individueller Förderung bedeutet Diagnostik für uns …“
Vervollständigen Sie auf grünen Karten den Satz „Erkennbare Entwicklungsbedarfe sind dabei in unserem Team …“
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